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Neue Fragen, neues Glück! Hier findet ihr zehn knifflige Fragen mit 
jeweils drei Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die richtige 
Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer mehr 
Fragen beantworten kann. Viel Glück! (Die richtigen Antworten fin-
det ihr auf der letzten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist nicht er-
laubt!)

1. Welches Land war der Gastgeber der Fußball-
 Europameisterschaft 2004?  
     �  A. Frankreich 
     �  B. England 
     �  C. Portugal 
 
2. Was besitzt der Magier David Copperfield? 
     �  A. Eine Raumstation 
     �  B. Eine Insel 
     �  C. Ein Haus auf dem Mond 
 
3. Welche deutsche Stadt ist wie Rom auf sieben Hü-
geln erbaut? 
     �  A. Bamberg 
     �  B. Tübingen  
     �  C. Nürnberg 
 
4. Wie bezeichnet man 
den Teil der Fechtaus -
rüs tung, der den Kopf 
schützen soll? 
     �  A. Helm 
     �  B. Haube 
     �  C. Maske 
 
5. Wie heißt die größte deutsche Stadt? 
     �  A. Berlin 
     �  B. Bonn 
     �  C. Bochum 
 

6. In welcher Sportart darf ein Schiedsrichter während 
des Spiels sitzen bleiben? 
     �  A. Tennis 
     �  B. Eishockey 
     �  C. Fußball 
 
7. Wie viel sind ein halbes Pfund? 
     �  A. 15 kg 
     �  B. 250 kg 
     �  C. 100 kg 
 
8. Was ist der Circus Krone? 
�  A. Größter Zirkus Europas 
�  B. Größter Zirkus in Bay-
ern 
�  C. Größter Zirkus in Ös ter -
reich 
 
9. Wie heißen die Bewohner 
von Taiwan? 
     �  A. Tai 
     �  B. Taiwaner 
     �  C. Taiwani 
 
10. Für welche Zahl steht das römische Zahlzeichen 
M? 
     �  A. 10 
     �  B. 100 
     �  C. 1000 
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Heute zieht es mich auf 
meiner virtuellen Reise in 
die kleine Stadt Wilhelms-
haven. Sie liegt im 
___________ (1) Nieder-
sachsen. Die Kaiser-Wil-
helm-Brücke ist das 
Wahrzeichen der Stadt und 
auch ich kann es mir nicht 
entgehen lassen, sie ge-
nauer anzuschauen. Wenn 
die imposante Drehbrücke sich bedächtig für große __________ (2) öffnet 
und den Weg in den Großen Hafen freigibt, ist es ein tolles Bild, nicht 
nur für Fotografen! Mit einer Spannweite von 159 Metern und 440 Ton-
nen Stahl darf sie sich als Deutschlands größte Drehbrücke betiteln. 
Heute läuft das Öffnen und Schließen der Brücke selbstverständlich auf 
___________ (3) – als sie noch manuell bedient wurde, waren sechs Mann 
nötig, um die Brücke zu bewegen. Wenn ich mich schon an die Nordsee 
begeben habe, möchte ich sie mir selbstverständlich von nahem ansehen. 
Das __________ (4) ist zwar noch ein wenig kalt, also muss ich das Baden 
leider ausschließen. Am Südstrand kann ich die Beine auf der grünen 
Liegewiese ausstrecken und die __________ (5) genießen. Hört sich doch 
gut an, oder? Bis zur nächsten Woche. 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Die Währung heißt 
CFA-Franc. 

Fakt Nr. 2:  Ghana und Liberia 
sind Nachbarländer. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist Ya-
moussoukro. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 24 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Französisch 
gesprochen. 
 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 7: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Berge 
2 Seen 
3 Region 
4 Vergangenheit 
5 Licht 
 
„Leidenschaft“ ist mit dem 
Verstand nur schwer zu 
steuernde oder zu kontrol-
lierende Emotion. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Ruanda. 
 
Auf eine Feldflasche wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Bundesland, Knopfdruck, 
Meeresbrise, Schiffe, Wetter

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Das gibt euch Wärme in eurem Zimmer. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________ 

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „wachsam“?  
A: Ist jemand, der wenig 
schläft.  
B: Ist jemand, der immer 
lange schläft.  
C: Ist jemand, der  
vorsichtig ist. 
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Josef Michaelis 

Was haben Tiere? 
 
Einen starken Schnabel hat der Fink,  
die Störche haben breite Flügel,  
schleimige Schuppen hat ein Hering  
und Stacheln haben alle Igel.  
 
Auf des Gepards Fell sieht man Flecken,  
der Giraffenhals steht öfters gerad’,  
Gehäuse tragen manche Schnecken,  
der Pfauhahn schlägt sein Federnrad. 
  
Der Elefant hat einen Rüssel  
und Schwimmhaut hat eine jede Gans,  
zwei Hörner hat der Kaffernbüffel,  
der Löwe hat einen Büschelschwanz.

Illustration: István Damó

Aus dem Kinderbuch 
Josef Michaelis: Regenbogen. 
Zu beziehen über vudak15@gmail.com  
Preis: 3990 Ft + Versandkosten
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Spiel der Woche 

Heute möchten wir euch paar Fahrradübungen zeigen, mit deren Hilfe ihr eure Fahrtechnik trainieren 
könnt. Es gibt eine ganze Reihe verschiedener Übungen und Spiele mit hohem Spaßfaktor, die Ängste ab-
bauen und euch fit für die Straße machen. Also ab auf das Fahrrad und viel Spaß beim Ausprobieren!

Vorbereitung: 
Die spielerische Lektion beginnt mit der Sicherheit. 
Bitte wählt immer ein Übungsgelände abseits des Stra-
ßenverkehrs, wie beispielsweise einen verlassenen 
Parkplatz, einen verwaisten Schulhof oder eine frisch 

gemähte Wiese. Achtet strikt darauf, dass alle Beteilig-
ten einen Fahrradhelm tragen. Außerdem sollte die er-
wachsene Aufsichtsperson (die sich hervorragend als 
„Schiedsrichter“ eignet) vorsichtshalber ein Erste-Hilfe-
Set dabei haben. 

1. Fahrrad-Slalom 
  
Baut mit leeren Dosen (etwa 20 Stück) eine Slalomstrecke auf. Die Kur-
ven dürfen gerne verschieden eng bzw. weit sein. Ihr fahrt die Slalom-
strecke nacheinander ab. Jedes Tor muss durchfahren werden. Wer 
eine Dose verschiebt oder ein Tor auslässt, scheidet aus. Nach dem 
Absolvieren der ersten Runde könnt ihr die Dosen so umstellen, dass 
der Schwierigkeitsgrad und somit die Anforderungen an die Fahrtech-
nik höher werden. Am Schluss gibt es einen Sieger. 

3. Lumpensammler 
 
Auf dem Platz stehen, liegen (er-
höht) und hängen verschiedene 
Gegenstände, die von euch ein-
gesammelt und zu einem be-
stimmten Sammelpunkt trans-
portiert werden müssen. Dieses 
besonders lustige Fahrtechnik-
Spiel lässt sich auf verschiedene 
Art umsetzen. Beispiel: Jeder 
Mitspieler versucht innerhalb ei-
ner bestimmten Zeit, so viele Ge-
genstände wie möglich zu sam-
meln, wobei die Füße nicht den 
Boden berühren dürfen. Es kön-
nen auch zwei Mannschaften ge-
bildet werden. Siegermannschaft 
ist dann diejenige, die die meis -
ten „Lumpen“ gesammelt hat.

2. Fahrrad-Limbo 
 
Zwei Kinder halten eine 
Stange in eine bestimmte 
Höhe. Die anderen Mitspie-
ler müssen darunter hin-
durchradeln. Nach jedem 
Durchgang haltet ihr die 
Stange niedriger. Um allen 
Mitspielern gleiche Bedin-
gungen zu bieten, empfiehlt 
es sich, die jeweiligen Höhen 
an einem Baum oder an einer 
Wand zu markieren und die 
Stange entsprechend ein-
zurichten. Wer schafft die 
tiefste Einstellung? 
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Die Ziege und der Ziegenhirt 
Ein Ziegenhirt musterte seine Ziegen, bevor er sie austrieb. 
Eine derselben hatte es sich gut schmecken lassen und sehr 
viel gefressen. Sie ging daher langsamer als die andern 
und blieb zurück. Der Hirt ärgerte sich über ihre Langsam-
keit, und da er nicht lange auf sie warten wollte, hob er 
einen Stein auf und warf nach ihr. Unglücklicherweise traf 
er das eine Horn, so das es abbrach. Kaum geschehen, be-
reute er seine Unvorsichtigkeit und bat die Ziege, doch ja 
nichts ihrem Herrn zu klagen. „Sei doch gescheit“, antwor-
tete die Ziege, „wenn ich auch nichts davon sagen wollte, 
so würde doch das fehlende Horn dich anklagen.“ 
 
 
 

Der wilde Hund  
 
Ein wilder Hund fror im Winter jämmerlich. Er 
kroch in eine Höhle, rollte sich zusammen, zitterte 
vor Kälte und sprach vor sich hin: „Wenn es nur 
wieder Sommer und warm wird, dann will ich mir 
eine Hütte bauen, damit ich im nächsten Winter 
nicht mehr frieren muss.“ Als aber der Sommer 
mit seiner wohltuenden Wärme kam, hatte er 
seine guten Vorsätze vergessen. Er lag da, reckte 
und streckte sich, blinzelte behaglich in die Sonne 
und dachte nicht mehr daran, sich eine Hütte zu 
bauen. Der nächste Winter war bitter kalt, und der 
Hund musste erfrieren.

Beantworte folgende Fragen zum Text in ganzen Sätzen! 
 
1. Warum ging die eine Ziege langsamer? 

 

2. Was traf der Hirte mit dem Stein? 

 

3. Wo kroch der wilde Hund hin, um nicht zu frieren? 

 

4. Was nahm sich der wilde Hund für den nächsten Winter vor? 

 

5. Was ist die Moral der zwei Geschichten? 
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1. Die dunkle Seite des Mondes 
 ist ein Mythos. 

 

In Wirklichkeit sehen beide Seiten des Mondes die 
gleiche Menge an Sonnenlicht, jedoch wird immer 
nur eine Seite des Mondes von der Erde aus gese-
hen. Dies liegt daran, dass sich der Mond genau in 
der gleichen Zeit um seine eigene Achse dreht, in 
der er die Erde umkreist, was bedeutet, dass immer 
dieselbe Seite der Erde zugewandt ist.

2. Der Mond driftet von der Erde weg. 
 

Der Mond entfernt sich jedes Jahr ungefähr 3,8 cm 
von unserem Planeten. Es wird geschätzt, dass dies 
noch rund 50 Milliarden Jahre so bleiben wird. Zu 
diesem Zeitpunkt wird der Mond etwa 47 Tage 
brauchen, um die Erde zu umkreisen, anstatt wie 
bisher 27,3 Tage.

3. Eine Person würde auf dem Mond 
 viel weniger wiegen. 

 

Der Mond hat aufgrund seiner geringeren Masse 
eine viel schwächere Schwerkraft als die Erde, so 
dass ein Mensch ungefähr ein Sechstel (16,5 %) sei-
nes Gewichts auf der Erde wiegen würde. Deshalb 
konnten die Mondastronauten so hoch in die Luft 
springen.

4. Der Mond wurde bisher nur von 12 Men-
schen betreten. Alle Amerikaner. 

 

Der erste Mann, der 1969 den Mond betrat, war Neil 
Armstrong auf der Apollo-11-Mission, während der 
letzte Mann, der 1972 den Mond betrat, Gene Cer-
nan auf der Apollo-17-Mission war. Seitdem darf 
der Mond nur noch von unbemannten Fahrzeugen 
besucht werden.

5. Der Mond ist der fünftgrößte natürliche 
Satellit im Sonnensystem. 

 

Bei 3475 km Durchmesser ist der Mond viel kleiner 
als die großen Monde des Jupiter und Saturn. Die 
Erde ist ungefähr 80-mal so groß wie der Mond, 
aber beide sind ungefähr gleich alt.

6. Das erste Raum-
schiff, das den Mond 
erreichte, war Luna 1 

im Jahr 1959. 
 

Es passierte 5995 km 
vor der Mondoberflä-
che, be  vor es die Sonne 
umkreiste.

7. Wem gehört der Mond?  
 

Der Mond gehört aufgrund des Weltraumvertrags 
niemandem, weder einem Staat noch Privatper-
sonen. Die oft verkauftenMond- Grund  stücke sind 
wertlose Scherzgeschenke.

8. Der Mond war 
eine Gottheit. 
 

Aufgrund seiner Prä-
senz am Himmel hat 
der Mond großen 
kulturellen Einfluss 
und wurde früher als 
Gottheit verehrt. In 
den meisten europä -
ischen Kulturen ist er 
weiblich.

9. Nehmt auch 
eine Jacke mit! 

 

Die Tem pe ra tur -
schwan kungen sind 
sehr hoch. Im Dunk-
len ca. -150° C, in der 
Sonne bis zu 130° C.

10. Woher kommt der Mond? 
 

Gebildet hat sich der Mond wahrscheinlich vor 
rund 4,5 Milliarden Jahren durch den Zusammen-
prall der Erde mit einem anderen Planeten.

10 Fakten über den Mond 
 

Der Mond sollte einst durch sein eigenes Licht scheinen. Wir wissen jetzt natür-
lich, dass er das Licht der Sonne reflektiert. Aber auch heute noch weckt der An-
blick des Mondes Ehrfurcht und Staunen. Wir haben euch 10 interessante Fakten 
zum Mond zusammengetragen. Was ihr schon immer über den Mond wissen 
wolltet, aber bisher nicht zu fragen wagtet.
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Die erste Sehenswürdigkeit 
sind Grabstätten von Pha-
raonen aus dem alten 
Ägypten. Als einziges der 
Sieben Weltwunder haben 
sie die Zeiten überstanden. 
Die Bauwerke liegen in der 
Nähe der ägyptischen Stadt 
Gizeh, sprich Gih-Seh, einer 
Vorstadt von Kairo. Gizeh 
selbst hat über drei Millio-
nen Einwohner und ist die 
drittgrößte Stadt des Lan-
des. Viele der Besucher sind 
allerdings Touristen aus der 
ganzen Welt. Jedes der drei 
großen Bauwerke hat sei-
nen Namen von einem an-
deren Pharao, einem König. 
Hier lagen die Pharaonen begraben. Die Grabkammern 
wurden jedoch ausgeraubt. Man fand darin höchstens 
noch einen Sarkophag, also einen Sarg, aus Stein. Auch 
in den kleinen Bauwerken war es nicht anders. Sie wur-
den etwa vor viereinhalbtausend Jahren gebaut. Weil 
sie sehr stabil gebaut worden sind, fast nur aus Steinen, 
sind sie gut erhalten. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt?  

Was meint ihr? 

Ihr kennt bestimmt schon einige bekannte Sehenswürdigkeiten auf der Welt. Wahrscheinlich 
habt ihr auch schon einige besucht und sie vor Ort bestaunen können. Wir möchten euch diese 
Woche zwei Sehenswürdigkeiten zeigen. Aber wir werden euch nicht sagen, welche Bauwerke 
wir meinen. Eure Aufgabe ist es zu erraten, um welche Bauwerke es sich handelt. Wir geben 
euch einige Informationen, die euch helfen könnten. Viel Glück!  

Es ist ein Gebäude in Indien. Der Name bedeutet 
„Krone des Palastes“. Es ist vermutlich die bekannteste 
Sehenswürdigkeit im ganzen Land. Jedes Jahr kommen 
bis zu acht Millionen Touristen dorthin. Dazu gehört 
ein größerer Park, in dem unter anderem eine Moschee 

und ein Haus für Gäste stehen. Auch Gärten gibt es 
dort. Das Gebäude selbst ist 73 Meter hoch. Es wurde 
aus Marmor gebaut und ist symmetrisch: Von allen vier 
Seiten betrachtet sieht es gleich aus. Das Gebäude ist 
über vierhundert Jahre alt. Man hatte 21 Jahre daran ge-
baut, bis es im Jahr 1653 fertig war. Bauen ließ es der is-
lamische Kaiser Shah Jahan. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt? 
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 16 Jahren, am 25. Feber 2006, 
gewann der deutsche Biathlet Mi-
chael Greis bei den XX. Olym-
pischen Winterspielen in Turin im 
Massenstartrennen über 15 Kilo-
meter seine dritte Goldmedaille. 
 

… vor 56 Jahren, am 26. Feber 
1966, startete drei Tage später als 
geplant das unbemannte Apollo-
Raumschiff der NASA erstmals 
zu einem Testflug, der Mission 
AS-201. 

 
… vor 122 Jahren, am 27. Feber 
1900, spalteten nach einem Streit 
mit der Vereinsführung des MTV 
München von 1879 sich elf Fuß-
ballspieler ab und gründeten den 
FC Bayern München. 

… vor 34 Jahren, am 28. Feber 1988, 
endeten mit der Schlussfeier die 
XV. Olympischen Winterspiele im 
kanadischen Calgary, die am 13. 
Februar begonnen und damit erst-
mals 16 Tage gedauert haben. 
 

… vor 25 Jahren, am 1. März 1997, 
wurde die Videospielkonsole Nin-
tendo 64 in Europa veröffentlicht. 
 
… vor 89 Jahren, am 2. März 1933, 
hatte der Spielfilm „King Kong 
und die weiße Frau“ der RKO Pic-
tures von Merian C. Cooper und 

1. C 
2. B 
3. A 
4. C 
5. A 

6. A 
7. B 
8. A 
9. B 
10.  C
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Gegründet von Beate Dohndorf 
(1943-2017)

Ernest B. Schoedsack, mit Fay 
Wray in der Hauptrolle, seine Pre-
miere in New York City. Am Dreh-
buch des ersten King-Kong-Films 
hat unter anderen Edgar Wallace 
mitgearbeitet. 
 

… vor 147 Jahren, am 3. März 1875, 
organisierte im kanadischen Mont-
real James Creighton, ein Student 
der McGill University, das erste 
Eishockeyspiel in einer Halle. 

Lösungen 
zum Quiz:


